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Das ist das wahre Gesicht des Bolschewismus!
Generaloberst Guderian als Anwalt der Wahrheit über die Bestialitäten der bolschewistischen Horden — Deutsche
Offiziere und Zivilisten geben grauenvolle Berichte — Einwandfreie Zeugen vor der in- und ausländischen Presse

Berlin, 7. März. Vor Vertretern der in- und ausländischen Presse erhielt die Welt beweis¬
kräftige Zeugnisse des erschütterndsten und furchtbarsten Geschehens , das die Geschichte wohl je erlebt
hat , von den Greueln der bolschewistischen Bestien , die im Osten in deutsches Land eingebrochen sind
und dort plündernd und mordend deutsche Menschen vergewaltigen , quälen , abschlachten oder weg¬
schleppen . Wir Deutschen kennen aus den Schreckensberichten deutscher Ostkämpfer und deutscher
Menschen , die sich zu unseren Linien haben retten können , das Bild , das sich im Osten entwickelt . Die
Wirklichkeit ist grauenvoller , als sie sich die Phantasie eines Menschen vorsteilen kann. Die Feder eines
jeden Deutschen sträubt sich , diese grauenvollen Berichte niederzuschreiben . Und dennoch sind diese
Schilderung nur eine schwache Wiedergabe dessen , was sich wirklich dort im Osten abspielt.

Generaloberst Guderian , der Chef des Generaistabs des deutschen Heeres , hat selbst , obwohl er
mitten in dem schweren Ringen von Arbeit überlastet ist , Gelegenheit genommen , den Tatbestand in
das Licht der Weltöffentlichkeit zu stellen und die Schrecknisse eines der größten Verbrechen der
menschlichen Geschichte darzulegen.

Reichspressechef Dr . Dietrich begrüßte den Ge¬
neraloberst und brandmarkte in einleitenden Worten
die Verlogenheit der angio -amerikanischen Politik,
die dreisten Behauptungen des USA .-Präsidenten
Roosevelt und des britischen Premierministers Chur¬
chill , die ihre Völker als die wahren Säulen des
Weltfriedens und der Weltsicherheit , die Garanten
einer glücklichen Entwicklung der menschlichen Ge¬
sellschaft , als die Träger der Kultur und der Zu¬
kunft überhaupt hinzustellen versuchen . Dr . Dietrich
stellte diesen verlogenen Phrasen die furchtbaren
Anklagen deutscher Ostkämpfer und ^ deutscher
Zivilisten , die am eigenen Leibe die unvorstellbaren
Verbrechen der bolschewistischen Steppenhorden er¬
lebt haben , gegenüber . Er erklärte , wir seien es dem
deutschen Volke und der Menschheit schuldig , diesen
schreienden Anklagen Gehör zu geben . Generaloberst
Guderian trete als Anwalt der Wahrheit auf , einer
Wahrheit , die ihm hundert - und tausendfach täg¬
lich zugetragen werde.

Dajm nahm Generaloberst Guderian das Wort . Er
führte folgendes aus : Seit die Bolschewisten zum
erstenmal deutschen Boden betraten , ist ihr Weg von
Blut und Schrecken gekennzeichnet . Jeder Tag bringt
neue Beweise und Feststellungen über das Morden,
Schänden , Plündern und Sengen in den deutschen
Ostgebieten , über greuelerregende Scheußlichkeiten,
die die bolschewistische Soldateska an wehrlosen
deutschen Menschen begeht.

Der deutsche Ostkämpfer hat in den zurück¬
liegenden Tagen und Wochen , an denen die So¬
wjets nach ihrem Durchbruch von Baranow bis tief
in -altes deutsches Land einbrechen konnten , den
Ansturm gewaltiger Menschen - und Materialmassen
au sh alten müssen . Bei den zahlreichen Gegen¬
angriffen , die vorübergehend verlorenes Gebiet
wieder in unseren Besitz brachten , mußten unsere
Truppen die Spuren scheußlicher Schandtaten ent¬
decken , die Bolschewisten an deutschen Menschen
mit nie für möglich gehaltener Bestialität verübten.
Der Anblick der hingemordeten Frauen , der ' er¬
schlagenen Kinder und Greise hat sich dem deut¬
schen Soldaten tief ins Herz gebrannt .Er wird die
Tränen und Klagen der Frauen und Mädchen nicht
vergessen , die vergewaltigt , gequält und gepeinigt
wurden . Das Morden , Schänden , Plündern und
Sengen der Bolschewiken in den deutschen Ost¬
gebieten hat in der neueren Geschichte kein Beispiel
und kann nur mit den teuflischsten Grausamkeiten
verglichen werden , die die Mongolen , Hunnen und
Avaren vor vielen hundert Jahren bis tief ins Land
hineintrugen.

Auf Grund der bisherigen Erfahrungen auf diesem
Gebiet haben wir nicht erwartet , daß sich etwa —
wie es eigentlich sein müßte — im feindlichen oder

neutralen Ausland angesichts dieser bolschewistischen
Massengreuel ein Sturm der Entrüstung erheben
würde . Wir sind nicht mehr erstaunt darüber , daß
die sogenannte öffentliche Meinung der Welt bisher
wenig oder gar keine Notiz von diesen Vorgängen
nahm . Der Versuch aber , die deutschen Meldungen
über die bolschewistischen Greuel , die nur einen
ganz kleinen und für die Aufnahmefähigkeit zivili¬
sierter Menschen erträglichen Bruchteil des tatsäch¬
lich Vorgefallenen darstellen , als Phantasieprodukt
der deutschen Propaganda zu bezeichnen , hat mich
veranlaßt , heute zu Ihnen zu kommen . Ich stelle
Ihnen zwei Offiziere vor , die auf einem 300 km
langen Fußmarsch durch sowjetbesetztes deutsches
Gebiet einen tiefen Einblick sowohl in alle Einzel¬
heiten als auch in die Systematik der bolsche¬
wistischen Schreckensherrschaft tun konnten . Sie
haben ihre Aussagen unter Eid abgelegt.

Ihre Feststellungen gewinnen dadurch an Bedeu¬
tung , daß es sich nicht um Schilderung von
Schreckenstaten handelt , die an einem einzelnen Ort
begangen wurden . Sie konnten vielmehr an zahllosen
verschiedenen Ortschaften überall ein einheitliches
Vorgehen der Bolschewisten , d. h. also eine allen
bolschewistischen Greueln gemeinsame Methode er¬
blicken . Die Aussagen , die die beiden Offiziere Ihnen
machen werden , bezeugen erneut , was wir aus zahl¬
losen uns dienstlich vorliegenden Berichten wissen:
daß die jetzt nach Und nach bekannt werdenden
bolschewistischen Greuel nicht zusammenhanglose
Vorkommnisse sind , nicht Entgleisungen einzelner

Soldaten , wie sie sich im Kriege immer einmal
ereigqen und die in einer disziplinierten Armee eines
zivilisierten Staates scharf geahndet werden . Es sind
vielmehr folgende Tatsachen klar bewiesen:

1. Durch eine reichliche , mit jüdischer Systematik
betriebene Propaganda sind die in der Sowjetarmee
vereinigten östlichen Völker planmäßig aufgehetzt
und auf den Zeitpunkt vorbereitet worden , an dem
es den Bolschewisten gelingen würde , in Deutsch¬
land vorzudringen . Für diesen Augenblick ist durch
die gemeinsten Lügen und Verdrehungen in den An,
gehörigen der sowjetischen Wehrmacht ein solcher
Vernichtungsrausch erzeugt worden , daß es bei der
ersten Berührung mit wehrlosen deutschen Men¬
schen zu den furchtbarsten Greueln kommen mußte,
die sich tatsächlich dann ereignet haben.

2. Neben dieser intellektuellen Vorbereitung
wurden den Angehörigen der Roten Armee bei Be¬
ginn der sowjetischen Winteroffensive in den Befeh¬
len ihrer Kommissare und Kommandeure ganz kjare
Plünderungs - und Mordanweisungen erteilt.

Als besonderer Beweis für die Systematik des von
der Sowjetarmee auszuführenden Ausrottungsfeld¬
zuges gegen das deutsche Volk verdient der haßtrie¬
fende , blutrünstige Befehl Hervorhebung , den der
Oberbefehlshaber der 1. weißrussischen Front,
Schukow , zu Beginn der bolschewistischen Winter¬
offensive erließ . Dieser Befehl beginnt bereits mit
der ln der militärischen SpracTie bisher ungewöhn¬
lichen Formel , es gelte jetzt , „dem faschistischen
Tier in seiner eigenen Höhle den Garaus zu machen .“
Es folgt sodann eine Aufzählung von angeblich
während des Feldzuges in der Sowjetunion von deut¬
schen Soldaten begangenen Greueln . Ich habe selbst
in der Sowjetunion gekämpft , aber nie etwas von
Teufelsöfen , Gaskammern und ähnlichen Erzeugnis¬
sen einer kranken Phantasie bemerkt . Die Absicht
ist unverkennbar , mit den offenbaren Lügen die
Haßgefühle der primitiven Sowjetsoldaten aufzu¬
stacheln . Denn Schukow fährt fort : „Die Zeit ist ge¬
kommen , mit den deutsch -faschistischen Halunken
abzurechnen . Groß und brennend ist unser Haß!
Wir werden uns grausam rächen für alles .“

A3le Grausamkeiten sind befohlen
Mit Ausdrücken wie „faschistisches Getier, “ „Hit-

lersche Menschenfresser " und ähnlichem schiebt dann
der Marschall der Sowjetunion die Schuld an den
Opfern , die der Welteroberungsplan des Bolschewis¬
mus den Völkern Rußlands bisher kostete , dem deut¬
schen Volk zu und droht ihm eine vielfache Vergel¬
tung , d.h. also praktisch die Ausrottung unseres
90 Millionen -Volkes , an . H

Der Tagesbefehl , den der Sowjetmarschall zu Be¬
ginn der Winteroffensive an seine Heeresgruppe er¬
lassen hat, stellt das blutrünstigste und haßtrie¬
fendste Dokument dar, das von einem Soldaten je
unterschrieben wurde . Was die sowjetische Solda¬
teska an Morden , Quälereien , Vergewaltigungen und
Plünderungen jetzt im deutschen Osten begeht , ent¬
spricht dem Inhalt und dem Geist dieses Befehls.
Dies muß hier mit allem Nachdruck festgestellt wer¬
den. Es ist der Befehl Moskaus , der hier ausgeführt

Unsere Fronten in der Bewährung
Verlustreiche Abnutzungsschlachten für die Gegner im Westen und Osten — Der

unerschütterliche Mut unserer Soldaten — „Sicherer des Weltfriedens“
as. Berlin , 7. März . (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung .) Im Vordergrund des militä¬
rischen Geschehens stehen weiterhin die Kampf¬
räume der amerikanischen und britischen Großoffen¬
sive . Die Entwicklungstendenzen , die sich hier schon
in den letzten Tagen klar abzeichneten , sind auch
weiter wirksam geblieben . Eisenhowers Truppen
haben an weiteren Stellen den Rhein erreicht , haben
ihn aber nirgends zu überschreiten vermocht . Viel¬
mehr bestehen auch in den Gebieten , wo die Geg¬
ner an den Strom gelangten , deutsche Brückenköpfe
auf dem linken Rheinufer , die einzuengen oder ein¬
zudrücken der Feind sich eifrig bemüht . Dabei muß
Eisenhower feststellen , daß ihm auch diesmal die
Einkesselung deutscher Verbände nicht gelang , daß
also die Zangenoperation , die die Kanadier von Nor¬
den und die 9. amerikanische Armee von Süden
her durchführen , in dieser Hinsicht nicht zum Erfolg
führte . Es ist der deutschen Führung vielmehr
hier wieder gelungen , durch entsprechende Maß¬
nahmen die Hoffnung des Gegners auf große Ge-
fangenehzahlen und reiche Beute zunichte zu
machen . Es braucht dabei kaum besonders betont
zu werden , daß wir jeden Fußbreit Boden so teuer
wie möglich verkaufen , wir also dem Gegner eine
für ihn äußerst verlustreiche Abnutzungsschlacht
liefern.

Das gleiche gilt auch für den Osten , wo der
Schwerpunkt der Kämpfe weiterhin im pommerschln
Raum liegt . Wir wiesen schon gestern darauf hin,
daß die Sowjets hier außerordentlich starke Kräfte
eingesetzt haben und durch ihre zahlenmäßige und
materielle Ueberlegenheit Erfolge zu erzielen ver¬
mochten , die sie freilich sehr teuer bezahlen
mußten . Man wird aber damit rechnen müssen , daß
die Sowjets sich nicht auf den pommerschen Raum
mit ihren Angriffen beschränken , wobei ohnehin
hinzuzufügen wäre , daß auch in Ostpreußen , an der
■Weichsel und in Kurland heftig gekämpf * wird , son¬
dern daß sie auch an anderen Stellen der Front wie¬
der zu größerer Aktivität übergehen werden , sobald
ihre Umgruppierungen beendet sind.

Immer wieder zeigen uns aber die Schilderungen
Von den verschiedenen Frontabschnitten im Osten
wie im Westen , mit welch unerschütterlichem Mut

deutsche Einzelkämpfer und deutsche Verbände den
Kampf auch gegen den zahlenmäßig , weit überle¬
genen Feind führen . Diese Leistungen und dieser
Heldenmut sind uns die Garantie dafür , daß wir
militärisch nicht überwältigt werden können.

Im übrigen exerzieren uns unsere Feinde ja auch
ohne Pause vor , was uns beschieden wäre , wenn wir
schwach würden . In Finnland und Rumänien führt
man uns vor Augen , wie man die Völker zunächst
einmal der Führung beraubt , um nachher die große
Mapse um so sicherer vernichten zu können . Man
zeigt uns aber auch , wie mOn solche Länder aus¬
plündert , wie man immer neue Leistungen fordert
und wie man die Daumenschrauben stets fester an¬
zieht . Noch ist der „Reinigungsprozeß “ in diesen
Ländern nicht abgeschlossen , das heißt es werden
weitere nationalbewußte Kreise Moskau zum Opfer
fallen , erklärt doch die „Prawda “, daß lediglich
Bulgarien bisher in erforderlichem Umfange (Jie
„faschistischen Elemente “ beseitigt habe.

In England und in den USA . sieht man diesem
Wüten des Bolschewismus untätig zu . Man wäre ja
auch , selbst wenn man wollte , gar nicht in der
Lage , etwas gegen Stalin zu unternehmen . So redet
man in England und in den USA . lieber von der
kommenden Konferenz von San Franzisco , die ja be¬
kanntlich den „Weltfrieden sichern “ soll . Inter¬
essant ist dabei eigentlich nur , daß de Gaulle wieder
einmal Opposition macht und der offiziellen Einla¬
dung nicht Folge geleistet hat , obwohl doch Frank¬
reich noch immer den Anspruch erhebt , als Groß¬
macht betrachtet zu werden . Roosevelts Außen¬
minister Stettinlus ' hat im übrigen die Katze schon
aus dem Sack gelassen und über den bisher umstrit¬
tenen Abstimmungsmodus bei der Sicherung des
Weltfriedens erklärt , daß in dem kommenden neuen
„Völkerbund “ ein Beschluß auf Anwendung von Ge¬
walt gegen einen Angreifer nur gefaßt werden kann,
wenn mindestens sieben größere Staaten , darunter
die Sowjetunion , England und die USA ., zustim¬
men . Das bedeutet , daß diese Kriegsverbrecher sich
anmaßen , selbst zu bestimmen , ob sie Kriegsver¬
brecher und Angreifer sind , womit der ganze Schwin¬
del der Weltfriedenskonferenz bereits deutlich sicht¬
bar wird.

wird . Während vom Osten her die sowjetischen Ar¬
meen zur Ausrottung des deutschen Volkes antreten,
versuchen gleichzeitig vom Westen her die anglo-
amerikanischen Mordflieger auf Befehl Londons und
Washingtons diesen ungeheuerlichen Vernichtungs¬
plan zu vollenden.

Wenn Schukow am Ende seines Befehls sagt : „Uns
steht die Ueberwindung erbitterten deutschen Wider¬
standes bevor ; der Feind wird mit Erbitterung
kämpfen “, dann können wir ihm diese Erkenntnis
nur bestätigen . Der deutsche Soldat an der Ostfront
kämpft mit einer Entschlossenheit ohnegleichen . Der
Anblick der geschändeten und erjnordeten deutschen
Frauen , der mit bestialischer Grausamkeit getöteten
Kinder , der hingeschlachteten Greise und Kranken
hat in ihm eine unbändige Wut und einen lodernden
Haß entfacht , wie sie in den Worten zum Ausdruck
kommen , die — wie mir gemeldet wurde — die Pa¬
role der heißumkämpften Festung Königsberg gewor¬
den sind : „Dreinschlagen , vergelten ! Tod den bol¬
schewistischen Bestien !“

Der bolschewistische Vernichtungswahn , der sich
in unseren Ostprovinzen austobt , hat unsere Soldaten
in einen Zustand höchster nationaler Wut versetzt.
Der deutsche Ostkämpfer weiß , daß dies der letzte
und entscheidende Kampf ist , der über den Fort¬
bestand unseres Volkes und unserer Nation ent¬
scheidet . Wenn er versagt , würde unser Volk aus¬
gelöscht und damit auch das Leben jedes einzelnen
dem Untergang geweiht sein . Er hat aus dieser Er¬
kenntnis die Härte und Entschlossenheit gewonnen,
ohne die zu keiner Zeit der asiatische Ansturm aus
der Steppe abgewehrt wurde.

Diese harten und kampfentschlossenen , in vielen
Schlachten erprobten , von glühendem Haß beseelten
und zum Letzten bereiten deutschen Soldaten geben
uns die stolze Gewißheit , daß wir im Osten nicht
nur die bolschewistischen Armeen zum Stehen
bringen , sondern sie schließlich Zurückschlagen
werden . Wir wollen unsere einst blühenden Ost¬
provinzen zurückholen . Wir wollen das deutsche

„Kulturträger“
as . Berlin , 7. März . (Drahtbericht unserer Berliner

Sohriftleitung ). Die englische und amerikanische
Presse ist entsprechend den Weisungen , die sie von
obenher empfängt , seit langem bemüht , der Oeffent-
lichkeit ihrer Länder vorzureden , daß die Bolsche¬
wisten sich kaum anders benähmen und gäben als
die Angehörigen .der kultivierten Länder und daß
die Sowjets eigentlich sehr nette und recht ordent¬
liche Leute seien . Roosevelt und Churchill sind in
ihren letzten Reden noch einen Schritt weiterge¬
gangen und haben den Bolschewismus als „Säule
des Weltfriedens " und die Sowjets als „Kulturträger“
gefeiert . In den neutralen Ländern ist solche Agita¬
tion zugunsten des Bolschewismus nicht ganz ohne
Wirkung geblieben . Man war dort vielfach geneigt,
die Schilderungen bolschewistischer Greuel als
deutsche Erfindung hinzusteilen oder vertrat doch
zum mindesten die Ansicht , daß solche Schilde¬
rungen von uns maßlos übertrieben würden.

In der letzten Zeit hat es auch in weiten neutralen
Kreisen ein Erwachen gegeben . Die Ausführungen
nun , die Generaloberst Guderian sowie Offiziere
und Privatpersonen , die selbst Augenzeugen der
bolschewistischen Verbrechen waren , vor Presse¬
vertretern machten , dürften auch die letzten Ein¬
fältigen , die sich immer noch mit den Worten
trösten wollten , es wird schon nicht so schlimm
kommen , die Augen öffnen . Diese Schilderungen be¬
weisen erneut , daß alles das , was bisher schon über
die bolschewistischen Greueltaten bekannt wurde,
nicht übertrieben , sondern untertrieben war . Es ist
einfach nicht möglich , all die Scheußlichkeiten und
Gemeinheiten zu beschreiben . Zum andern ergibt
sich aber auch aus diesen Darstellungen , daß es
sich bei solchen Schandtaten der Bolschewisten nicht
etwa um Ausschreitungen einzelner sowjetischer
Soldaten oder um Disziplinlosigkeiten einzelner Ver¬
bände handelt , sondern um ein ganz planmäßiges
Verfahren.

Ueberall kommen die gleichen Maßnahmen zur
Anwendung ; es sind allerorts die gleichen Ver¬
brechen , die an der deutschen Bevölkerung von den
Bolschewisten verübt werden , Verbrechen , auf die
die sogenannte höhere Führung der Bolschewisten
systematisch hinarbeitet und die sie auch durch die
Tagesbefehle der bolschewistischen Kommandeure
mit ihren klaren Aufforderungen zum Mord und zur
Plünderung geradezu gefordert hat.

Was also in den von den Bolschewisten
besetzten Gebieten an Schandtaten und gemeinsten
Verbrechen begangen wird , das alles entspricht den
Befehlen Moskaus und den Haß - und Vernichtungs¬
parolen , die hier in die Wirklichkeit umgesetzt
werden . Wieder zeigt sich das Gesicht des Bolsche¬
wismus in seiner ganzen Furchtbarkeit , wobei
man immer noch zu berücksichtigen hat , daß diese
Schilderungen nur einen sehr kleinen Ausschnitt aus
dem Furchtbaren vermitteln , was sich jetzt hinter
der bolschewistischen Front auf deutschem Boden
abspielt . ‘

Füp uns alle aber sind diese Augenzeugenberichte
ein erneuter Appell , eine nicht zu überhörende Mah¬
nung und Aufforderung , alle Kräfte einzusetzen , um
dem weiteren Vordringen der bolschewistischen
Horden Einhalt zu gebieten und , wenn die Zeit dafür
gekommen ist , den deutschen Boden wieder frei¬
zukämpfen.

Land im Osten aus den blutbefleckten Pranken der
bolschewistischen Bestie befreien . Mit leidenschaft¬
licher Entschlossenheit arbeiten wir dem Zeitpunkt
entgegen , an dem wir von der Abwehr wieder zum
Angriff an der Ostfront übergehen können . Wir
verlieren inzwischen nicht die Nerven , auch wenn
die Belastungen noch so schwer scheinen , weil wir
von einer tiefen Gläubigkeit durchdrungen sind , daß
es uns gelingen wird , die geschichtliche Wende dieses
Kampfes , von der der Führer gesprochen hat , zu
erzwingen - lyir erstreben über die Not der Gegen¬
wart hinweg mit aller Glut der Seele und aller
Leidenschaft des Herzens die Wiederherstellung des
deutschen Ostens . Wir werden hierzu die ganze Kraft
des Geistes und des Körpers Einsetzen , nie feige
verzagen und uns stets der Taten der Väter
erinnern , die , diesen Osten durch die Jahrhunderte
bebauten , ihn in einen blühenden deutschen Garten
verwandelten , in dem deutsche Menschen in Frieden.
Freiheit und Würde ihrer Arbeit nachgingen , die
ihn aber auch verteidigten und stets wiedereroberten,
wenn jg der Fuß fremder Eroberer ihn entweihte.
Deutschland ist ein Reich der Kraft , aber auch der
Gesittung , der Kultur , der Kunst , eine tragende
Säule im europäischen Bau . Glaubt Europa, daß sein
Haus stehen bleibe , wenn es selbst die tragende
Säule stürzen hilft?

Systematische Ausrottung aller Deutschen
Der Reichspressechef bat anschließend die deut - I Die Sowjets betreiben die systematische Ausrot-

schen Offiziere , den versammelten Vertretern der in-
und ausländischen Presse über ihre , Erlebnisse Be¬
richt zu erstatten und aus eigenen Anschauungen zu
schildern , was sie an Greueln gesehen haben . Es han¬
delt sich um den aus dem Mannschaftsstand hervor¬
gegangenen Ritterkreuzträger Leutnant Fritz Imgen¬
berg , geh , 23. 4. 1912 in Hamm/Westfalen , seit neun
Jahren Soldat , verheiratet und Vater von drei Kin¬
dern , und um den Leutnant Günter Neumann , geh.
6. 11. 1915 in Berlin , bis zu seiner Einberufung kauf¬
männischer Angestellter in der Firma Cords , Berlin.

Die beiden Offiziere führten eine Gruppe vdn 16
Mann , die im Kampfraum Posen abgesprengt wor¬
den war und dann nurmehr von dem einen Gedanken
getrieben wurde , wieder die vorderste Linie zu fin¬
den . Auf ihrem Marsch sahen sie ungezählte Ort¬
schaften im gequälten deutschen Ostraum ; sie sahen
unsagbares Unglück und Leid von braven deutschen
Männern und Frauen . Der weite Raum , den ihre
Flucht durchmaß , und die darin gemachten Beobach¬
tungen erlauben diesen tapferen Soldaten ein Urteil
über die bolschewistischen Methoden , das nicht mehr
von Einzelfällen ausgeht , sondern Anspruch auf All¬
gemeingültigkeit erhebt . Dieses Urteil lautet:

tung des deutschen Volkes . Jedes Haus und Gehöft,
das nicht für militärische Zwecke benötigt wird,
brennen die Sowjets nieder . Jedermann , der nicht zu
Schanz - und Nachschubarbeiten gebraucht wird , er¬
hält den Genickschuß oder wird nach dem Osten de¬
portiert . „Wir haben von keiner Frau unter 55 Jah¬
ren, “ so erklärten die deutschen Soldaten unter Eid,
„gehört , die nicht von den Bolschewisten , in den
meisten Fällen mehrmals , vergewaltigt worden war .“

Die Deutschen , die zurückgeblieben waren , weil
sie sich den Trecks nicht mehr hatten anschließen
können oder von den bolschewistischen Panzer¬
spitzen überrollt worden waren , erzählten immer
wieder die gleichen bestialischen Gemeinheiten der
sowjetischen Horden : Zuerst kommen die Panzer¬
spitzen und Kampfeinheiten der ersten Linien , deren
Gefechtsaufträge ihnen nicht die Zeit und Möglich¬
keit lassen , sich mit der Zivilbevölkerung näher zu
befassen , die aber dafür in vielen Fällen die Trecks
der Flüchtlinge mit mörderischer Rücksichtslosigkeit
überwalzt haben . Ist das Gebiet gesichert , so rücken
die Nachschubtruppen ein , die es nicht mehr nötig
haben , ihre wahrer Absichten zu tarnen . Diese Nach¬
schubhorden benehmen sich schlimmer als die Tiere.
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Es ist immer dasselbe : Zunächst werden sämtliche
Schmucksachen , alles was glitzert und blinkt , ge¬
raubt . Dann beginnt die Suche nach Spirituosen,
und zum Schluß wird alles übrige vernichtet . Die
Frauen werden in der Regel in einen Raum Jezerrt
und dort von sämtlichen Rotarmisten vergewaltigt.
Da diese Horden in den meisten Fällen zahlreicher
sind als die Frauen , werden diese mehrmals geschän¬
det . Wenn am nächsten Tag eine neue Nachschub¬
kolonne einrückt , beginnt diese höllische Tragödie
von neuem . Jeder Versuch eines Widerstandes , jede

leichte Geste des Unwillens hat den Genickschuß zur
Folge . Viele Frauen zogen den Selbstmord vor;
Ehepaare erschossen sich auf dem Friedhof an den
Gräbern ihrer Familien , andere sprangen in den
Brunnen oder in die brennenden Häuser , um dort
den Tod zu suchen.

Aus dem dokumentarischen Bericht der beiden
Offiziere .und ihrer Männer werden wir in unserer
morgigen Ausgabe eine Reihe von Einzelschilderun¬
gen veröffentlichen.

Marschall Mannerheim wird abserviert
Aus „Gesundheitsgründen“ verhindert, seine Funktionen auszuüben — Der Weg für

eine radikale Bolschewisierung Finnlands frei
schm . Berlin , 9. März . (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung .) Genau wie in Bulgarien und
Rumänien , so machen die Bolschewisten jetzt auch
mit Finnland kurzen Prozeß . Die neueste Etappe auf
dem Weg zurcvölligen Bolschewisierung des Landes
ist die Kaltstellung des finnischen Staatspräsidenten
Mannerheim . Nach einer Reutermeldung ist Manner¬
heim „aus ‘Gesundheitsgründen “ verhindert , „bis auf
weiteres '* seinen Obliegenheiten nachzukommen.
Eine weitere Reutermeldung aus Stockholm läßt „gut
informierte schwedische Kreise “ vermuten , daß es
sich um eine politische Krankheit handele und daß
mit dem endgültigen Rücktritt Mannerheims zu
rechnen sei.

Daß die Entwicklung diesen Verlauf nehmen
wird , steht außer allem Zweifel und war von vorn¬
herein zu . erwarten . Was sich jetzt im Eiltempo
hinter den "Kulissen der bolschewistischen Gewalt¬
herrschaft in ' Finnland zuträgt , hat ja vor wehigen
Tagen erst der Sozialminister Vuori mit aller Deut¬
lichkeit angekündigt , als er politische und wirtschaft¬
liche Veränderungen von weittragender Bedeutung
für die nächste 'Zeit In Aussicht stellen mußte . Ob¬
wohl der jetzt *' 78jährige Mannerheim es war , der
hinter dem Rücken des deutschen Bundesgenossen
sein Vaterland ' an die Sowjets verriet , hat er ebenso¬
wenig wie die Unterwerfungspolitiker anderer Län¬
der sich dadurch Moskaus Gunst verschaffen können.
Schon wenige ‘Monate nach der Uebemahme der
Präsidentschaft muß er unter sowjetisichem Druck
seinen Posten zugunsten des Ministerpräsidenten
Paasikivi aufgeben , der ein williges Werkzeug in den
Händen der Bolschewisten ist.

Damit findet der Verräter Mannerheim das gleiche
schimpfliche Ende wie alle anderen traurigen Re¬
präsentanten einer Kapitulationspolitik , die ihr Volk
dem bolschewistischen Henker ans Messer lieferten.

Nachdem in Finnland so das Staatsoberhaupt be¬
seitigt ist , können die Sowjets mit Hilfe der zurück-
dadierten Kriegserklärung Finnlands an Deutschland
in dem nun unter dem Kriegsgesetz stehenden Land
schalten und walten wie sie wollen . Nicht nur
innerhalb der finnischen Regierung , sondern inner¬
halb des gesamten Wirtschaftslebens und der Ver¬
waltung werden sie jetzt dafür sorgen , daß nur ihnen
uneingeschränkt ergebene Kreaturen die wichtigen
Aemter und Schlüsselstellungen einnehmen.

Es ist kein Zufall , daß im Augenblick der Ab-
halfterung Mannerheims die Sowjetpresse heftige
Angriffe gegen Finnland richtet , in denen den Finnen
vorgeworfen wird , daß sie auf alle mögliche Weise
die „finnisch -sowjetische Freundschaft “ zu sabotieren
versuchten . Das . ist offensichtlich das Signal zur noch
schnelleren und gründlicheren Ausrottung aller
irgendwie nationalistischen Elemente . Die „Prawda“
fordert unmißverständlich zu einer neuen Treibjagd
auf mit dem drohenden Hinweis , daß allein in Bul¬
garien die Vernichtung der Faschisten in zufrieden¬
stellender Weise durchgeführt werde , daß aber in
Finnland man sich offenbar nicht beeile , ent¬
sprechend durchzugreifen und daß auch in Frank¬
reich und Belgien man sich anscheinend scheue , die
nötigen Urteile zu fällen.

Der Kreml befiehlt und er verlangt die radikale
und schleunige Ausführung seiner Befehle . Nicht nur
in den von ihm unterworfenen , sondern auch in den
von den Anglo -Amerikanern besetzten Ländern , ja
sogar in Frankreich , das durch de Gaulles Ab¬
machung mit Moskau gleichfalls bis auf die Stufe
eines östlichen Vasallenstaates herabgesunken ist.
Finnland erbrachte damit erneut den eindeutigen
Beweis , welchen "Weg in den Abgrund die Völker vor
sich haben , deren Führung im entscheidenden Augen¬
blick versagte und den Verrat und die Kapitulation
wählte , statt den Kampf bis zum Lezten.

(r=Sta dfaseiti ing ;—j|
Selbstbedienung in Gastwirtschaften

Um weitere Arbeitskräfte für die Rüstung zu ge¬
winnen , soll auch die Selbstbedienung in Gastbe¬
trieben in möglichst großem Umfange eingeführt
werden . Mit Genehmigung des Reichs Wirtschafts¬
ministers ist eine entsprechende Neufassung der
Richtlinien durch die Reichsgruppe Fremdenverkehr
erfolgt . Die praktische Erfahrung hat gezeigt , daß
SeibstbedienungSin den Gemeinschaftsverpflegungs¬
betrieben ohne besondere Schwierigkeiten durch¬
führbar ist . Sie soll deshalb mit möglichster Be¬
schleunigung in Werksküchen , Gefolgschaftskantinen,
Lager - und Baukantinen durchgeführt werden . Das
gleiche gilt für andere Gemeinschaftsverpflegungs¬
betriebe . Ausnahmen sind nur für Schwerkriegs¬
versehrte und Körperbehinderte zulässig , ferner in
besonders gelagerten Fällen , in denen eine Aus-
nahmegenehn \igung durch örtliche Stellen erteilt
wird . In reinen Schankbetrieben und in kleineren
Kaffeehäusern soll die Selbstbedienung grundsätz¬
lich eingeführt werden , weil hier die Voraussetzungen
zur Einsparung von Arbeitskräften gegeben sind . In
Speisegaststätten und Hotels , vor allem in größeren,
kommt es auf die jeweiligen betrieblichen und
räumlichen Verhältnisse an . Mindestens sind hier
die Voraussetzungen für die Selbstbedienung zu
sichern : erhebliche Vereinfachung der Speisekarte
auf Eintopfgerichte , reibungslose Bedienung der Gäste
durch günstige Lage der Essen - und Bonausgabe¬
stellen , Schaffung besonderer Garderoben , um die
Gäste vor Diebstahl während der Selbstbedienung
zu schützen , Sonderregelung für Kriegsbeschädigte
und Körperbehinderte . Die Einsparung an Bedie¬
nungspersonal darf nicht durch Vermehrung des
Küchenpersonals und der Arbeitskräfte für die
Essensausgabe und das Abräumen wieder aufgehoben
werden.

Um den „privaten “ Luftschutzkeller
Aus Leserkreisen schreibt man uns:
„In letzter Zeit ist mir wie auch zahlreichen

Bekannten folgendes häufig vorgekommen : Bei plötz¬
lichem heftigem Flakbeschuß sowie bei Bomben¬
abwurf während der öffentlichen Luftwarnung oder
kurz nach Vollalarm wurde das Aufsuchen von
Luftschuteräumen in Privathäusern verweigert . Es
ist sogar vorgekommen , daß Personen , deren eige¬
ner Keller stark beschädigt wurde und nicht be¬
nutzbar ist , keine Aufnahme im Schutzraum des

Nachbarhauses finden sollten . Man hielt ihnen die
Tür zu und sie mußten sich erst mit Gewalt Einlaß
verschaffen . Und das während der Angriff noch im
Gange war.

Wenn es sich im vorliegenden Fall auch um eine
Einzelerscheinung handeln wird oder besser handeln
sollte , muß doch dazu einiges gesagt . werden . In
unserem durch die Frontnähe besonders luftgefähr¬
deten Gebiet ist es die Pflicht eines jeden Volks¬
genossen , Vorübergehende unbedingt ünd unter allen
Umständen in ihrem Keller aufzunehmen , besonders
dann , wenn akute Gefahr besteht . Auch müssen
sich die Hausgemeinschaften darüber einig sein , wer
im Schutzraum ständig aufgenommen wird . Es geht
nicht an , um einiger Bequemlichkeiten willen zu
behaupten , der Schutzraum fasse außer dem vor¬
gesehenen Personenkreis keine weiteren Volks¬
genossen.

Die eiserne Luftschutztür soll während des
Alarms , wie wir kürzlich erneut in Erinnerung
brachten , fest verschlossen bleiben . Das heißt natür¬
lich nicht , daß einem später Kommmenden nun kein
Einlaß mehr gewährt wird , damit die Tür ver¬
schlossen bleibt . Es dreht sich lediglich darum,
rasch die Türe zu öffnen und sie ohne Verzug und
fest wieder hinter sich zu schließen.

Es geht um die Sicherheit und das Leben jedes
Volksgenossen , nicht nur des eigenen . Denke daran!

Neue Sonderlehrgänge für Kriegs¬
beschädigte

Zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung finden im
April d. J . neue Sonderlehrgänge für Kriegsbe¬
schädigte statt . Bewerber aus Nord - und Ostdeutsch¬
land können sich hierfür beim Oberpräsidenten in
Magdeburg , solche aus Mitteldeutschland bei dem
Reichsstatthalter (Landesregierung ) in Dessau und
solche aus West - und Süddeutschland bei dem Ober¬
präsidenten in Hannover melden . Zu den Sonder¬
lehrgängen werden Wehrmachtangehörige der Ver¬
sehrtenstufen II bis IV zugelassen , die wenigstens
das Versetzungszeugnis nach Klasse 7 einer höheren
Schule besitzen.

Nachsendung sichergestellter Postpakete
Es ist gelungen , eine größere Anzahl von Post¬

paketen sicherzustellen , deren Absende - und Bestim¬
mungsort in zur Zeit feindbesetzten Gebieten liegen.
Um diese Pakete , unter denen sich auch Heimat¬
pakete von Soldaten aus dem Felde befinden , den
Empfangsberechtigten zuzuführen , wird ein be¬
sonderes Nachsendeverf ähren eingerichtet , das in
etwa zwei Wochen zu laufen beginnt . ,

Der Bericht des OKW.
Vorbildlicher Angriffsgeist

Die Besatzungen unserer Atlantikstützpunkte
Berlin , 7. März. Nachdem dieser Tage die Sturm¬

kompanien von La Rochelle einen erfolgreichen
Angriff gegen die feindliche Einschließungsfront
unternommen hatten , meldete nunmehr die Festung
Gironde -Süd einen kühnen Vorstoß gegen einen
stark befestigten feindlichen Stützpunkt . Das Unter¬
nehmen richtete sich gegen ein feindliches Festungs¬
werk etwa vier Kilometer südlich unserer Vorfeld¬
linie , das in die Dünenküste des Atlantik eingebaut
war.

Nachdem die Pioniere der Festungsbesatzung in
nächtelanger Arbeit eine drei Kilometer lange Gasse
durch ein tiefgestaffeltes Minenfeld angelegt hatten,
griffen Pioniere und die Matrosen des Seebataillons
„Narvik “, überraschend aus den Kiefernwäldern
hervorbrechend , das rundum ausgebaute und ver¬
drahtete Bunkerwerk an und nahmen es in hartem
Nahkampf . Etwa zur gleichen Zeit griff eine
andere Kampfgruppe der Festungsbesatzung einen
landeinwärts gelegenen Stützpunkt der feindlichen
Einschließungsstreitkräfte an und überwältigte die
überraschte Besatzung . Unter Mitnahme <|er in den
Stützpunkten erbeuteten Waffen und zahlreicher
Gefangener kehrten die beiden Kampfgruppen am
Abend des nächsten Tages in ihre Ausgangsstel¬
lungen zurück.

Die Amerikaner verloren 20 000 Mann
bei den Kämpfen auf der Schwefelinsel

Tokio . Zu den Kämpfen auf der Schwefelinsel
meldet das Kaiserliche Hauptquartier am Dienstag,
daß die japanische Garnison von ihren Hügelstellun¬
gen im Nordosten der Insel aus ihren erbitterten Ab¬
wehrkampf gegen eine Reihe von feindlichen Ein¬
brüchen fortsetze . Wie das Hauptquartier hinzu¬
fügt , belaufen sich die feindlichen Verluste an Toten
und Verwundeten seit dem Beginn der Landungs¬
operationen bereits auf 20 000 Mann . In der gleichen
Zeit schoß die japanische Verteidigung 250 Panzer ab.

Eine geplatzte Lüge
Eingeständnis fairer deutscher Kampfesweise
Genf . Der Kriegsberichterstatter des „Daily

Express ", Allan More -Head , betont ausdrücklich,
daß die während der Schlacht in den Ardennen in

Wann müssen wir verdunkeln:
7. März von 17.49 bis 6.32 Uhr

Umlauf gesetzten Geschichten , wonach eine deutsche
Brigade in amerikanischen Uniformen angegriffen
habe , vollkommen falsch seien . Es würde sehr
schwierig sein , auch nur einen alliierten Soldaten
zu entdecken , der jemals einen deutschen Soldaten
in amerikanischer Uniform gesehen habe . Dasselbe
Märchen sei schon während der Schlacht auf Kreta
verbreitet und später dementiert worden . Der Korre¬
spondent muß zugeben , daß die Deutschen die
Regeln des Krieges lebten und beachteten.

Moskau auch in Serbien am Ziel
Tito bildet die „Vereinigte Regierung“

Berlin , 7, März. Wie Reuter aus Belgrad meldet,
haben nach der Bildung des Regentschaftsrates so¬
wohl Tito als auch Subaschitsch den Rücktritt ihres
Kabinetts erklärt . Ein paar Stunden später haben die
Regenten Tito mit der Bildung einer „Vereinigten
Regierung “ betraut . ,

Auch in Belgrad,läuft mithin das Moskauer Pro¬
gramm wie am Schnürchen . Das Subaschitsch-
Kabinett ist liquidiert ®und Tito Alleinherrscher . Er
kann jetzt eine Regierung bilden , die den Forderun¬
gen entspricht , die sich aus seiner Rolle als Voll¬
strecker der Moskauer Befehle ergeben.

Nach einer USA .-Meldung ist Roosevelts persönlicher
Berater Roseman in London eingetroffen , um über
Kriegsmaterial zu verhandeln.

*
Der australische Premierminister gab bekannt , daß

Generalmajor G. A. Vasey und Generalmajor R. M.
Downes , die vermißt wurden , wahrscheinlich bei einem
Flugzeugunglück zusammen mit anderen Angehörigen
der australischen Luftwaffe getötet worden sind.

*
Nach einer Reutermeldung aus Rom ist der italie¬

nische General Roatta , der am Montag vor Gericht er¬
scheinen sollte , am Sonntag aus einem Militärlazarett
entflohen . Reuter wertet die Flucht dieses verratenen
Verräters als Erschütterung des Kabinetts Bonomi.

*
Der Dockarbeiterstreik in London greift immer wei¬

ter um sich . Wie Reuter meldet , traten am Montag
weitere Arbeiter der Streikbewegung bei , zum größten
Teil in Tilbury.

* \
Der anglo -amerikanische Bombenterror gegen Basel

und Zürich , bei dem eine Anzahl von Personen ver¬
wundet und getötet sowie riesiger Schaden angerichtet
wurde , wird von allen Schweizer Zeitungen in aller¬
größter Aufmachung wiedergegeben . Das Schweizer Volk
glaubt nicht mehr an einen „ mysteriösen Navigations¬
irrtum “ der Yankees.

Aus dem Führerhauptquartier , den 6. März 1945.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen Drau und Donau lebte die Kampftätig¬

keit :.uf. In der Slowakei brachten unsere Truppen
in zäher Abwehr die von Süden geführten Angriffe
der Bolschewisten im Raum südlich Schemnitz zum
Stehen.

An der mittleren Ostfront kam es nur im Raujn
von Lauban zu größeren Kämpfen . Nordöstlich der
Stadt drängen unsere Truppen den Feind weiter zu¬
rück, hielten das im Angriff gewonnene Gelände
gegen zahlreiche Gegenangriffe und vernichteten 30
feindliche Panzer.

Der Brennpunkt der großen Schlacht in Pommern
liegt zwischen Stargard und Greifenberg . Die An¬
griffe starker Panzerkräfte der Sowjets in Rich¬
tung auf das Stettiner Haff wurden durch Verbände
der Waffen -ff nördlich Stargard , nordöstlich Goll-
now und bei Plathe aufgefangen . Auch bei Kolberg
und Belgard sind erbitterte Kämpfe mit den gegen
die Küste drängenden Angriffsgruppen der Bolsche¬
wisten entbrannt ! Eine in Pommern eingesetzte
Panzerarmee vernichtete innerhalb der letzten acht
Tage 300 feindliche Panzer , davon 135 durch Nah¬
kampfwaffen.

In Westpreußen setzte der Feind auf breiter Front
seine ^ griffe fort . Seine Erfolge blieben trotz
hohen Materialeinsatzes auf geringe Einbrüche nord¬
östlich Rummelsburg und nördlich Großwollental be¬
schränkt.

Die unerschütterliche Widerstandskraft unserer
tapferen Truppen in Ostpreußen zwang die Bolsche¬
wisten infolge ihrer hohen Ausfälle an Menschen
und Material gestern zu einer Kampfpause . Schwä¬
chere Vorstöße im Raum von Zinten brachen vor
den eigenen Stellungen zusammen.

Auch in Kurland haben die Durchbruchsver¬
suche der Sowjets südöstlich Libau unter dem Ein¬
druck unserer Abwehrerfolge an Wucht und Ge¬
schlossenheit verloren . Südöstlich Frauenburg setz¬
ten die Sowjets ihren Großangriff fort , ohne daß
ihnen ein tieferer Einbruch in unser Hauptkampf¬
feld gelang.

Am Niederrhein wiesen unsere Verbände die
Angriffe der Engländer und Kanadier im Raum von
Xanten auch gestern ab. In der Zeit vom 2. bis
3. März wurden hier 203 feindliche Panzer ver¬
nichtet . Den Amerikanern gelang es nach blutigem
Ringen , von Südwesten und Süden auf Rheinberg
vorzudringen , während ihre Angriffe gegen Orsoy
scheiterten.

An der gesamten Front zwischen Düsseldorf und
Euskirchen stehen unsere Truppen in erbitterter Ab¬
wehr gegen starke feindliche Kräfte , d e in Rich¬
tung auf den Rhein Vordringen konnten . In den
westlichen Vorstädten von Köln wird gekämpft.

Die Mehrzahl der amerikanischen Vorstöße zwi¬
schen der Schnee -Eifel und der Mosel wurde ab¬
gewiesen . Nur nordöstlich Kyllburg gelang dem
Feind ein tieferer Panzervorstoß , aus dem im Gegen¬
angriff 12 Panzer abgeschossen wurden.

Die Stellungskämpfe bei Forbach und Stirnig-
Wendel dauern an.

Im etruskischen Apennin haben die Amerikaner -
ihren Druck auf den gesamten Abschnitt zwischen
Mojitese und Vergato ausgedehnt . Ihre Angriffe
wurden vor neuen Bergstellungen zum Stehen ge-
bracht.

Bei den Februarkämpfen in Kroatien verloren
die Banden nach jetzt vorliegenden Meldungen
über 7000 Tote , 1300 Gefangene , 230 Maschinenge¬
wehre und zahlreiches weiteres Kriegsgerät , größten¬
teils englischer Herkunft . Säuberungsunterneh¬
mungen deutscher und kroatischer Kampfgruppen
im Großraum von Bihac an der dalmatinischen
Küste schreiten gut vorwärts.

Nordamerikanische Bomber führten am Tage
Terrorangriffe gegen Chemnitz und Gelsenkirchen.
Durch weitere anglo -amerikanische Bomber - und
Tieffliegerverbände wurden vorwiegend am Mittel¬
rhein Verluste und Schäden verursacht.

In der vergangenen Nacht war Chemnitz erneut
das Ziel eines schweren Angriffes der Briten , die
außerdem Bomben auf Städte im westlichen , süd¬
lichen und mittleren Reichsgebiet warfen . Durch
Luftverteidigungskräfte wurden 32 amerikanische
Flugzeuge , in der Mehrzahl viermotorige Bomber,
zum Absturz gebracht.

Deutsche Flugzeuge , die in breiter Front in den
Bereich der britischen Insel vorstießen , erzielten
außer den bereits gemeldeten Abschüssen britischer
Terrorbomber noch weitere Erfolge durch Bomben-
und Bordwaffenangriffe gegen kriegswichtige In¬
dustrieziele und militärische Anlagen in beleuch¬
teten Orten.

London liegt weiter unter unserem Vergeltungs¬
feuer.

Verlagsleiter : L. Altstadt , Hauptschriftleiter : Fr . Günther
(krank ), stellv . Hauptschriftleiter und Chef vom Dienst:
K . Kreuter , alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt Anzeigen¬
preisliste Nr . 1. — Verlag u . Druck ^ Wiesbadener Zeitung
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W Für Führer und Volk gaben ihr Leben iDi
Wilhelm Schmidt , Obergefr ., Inhab.

des E. K. 2 Kl., des KVK. 2. Kl.
mit Schw ., des lof .-Sturmabz . in
Silber und and . Auszeichnungen,
nach fünfjähriger treuer Pflicht¬
erfüllung im Alter von 32 Jahren
bei den schweren Kämpfen im
Nordosten . In tiefem Schmerz:
Friedei Schmidt und drei Kinder
nebst Eltern und Angehörigen.
Wiesb ., Nerostr . 2, Yorckstr . 15

Willy Dörr, Uffz. in einer Inf.-Div.,
Inh . des KVK. 2. Kl. mit Schw .,
der Ostmedaille u. a . Auszeichn .,
am 22. Januar 1945 an einer im
Kriege zugezogenen schweren
Krankheit nach fast sechsjähriger
Dienstzeit , in einem Lazarett . In
stiller Trauer : Gertruds Dörr,
geb . Zimmermann , und Kinder,
nebst Eltern und Geschwistern.
W.-Sonnenberg , Rambacher Str . 36

Wilhelm KlUnspies, Obergefr . in e.
Gren .-Regt ., nach fast fünfjährig,
treuer Pflichterfüllung bei den
schweren Abwehrkämpfen im
Westen am 26. Dez. 1944 im Alter
von 36 Jahren . In tiefem Schmerz:
Frau Martha Klünspies , geb . Mplz,
und Kind Werner , Mutter , Ge¬
schwister und alle Angehörigen.
Wiesbaden , Goebenstr . 19, Karl¬
straße 36

Anton Kuhfus, Parteigenosse , Uffz.
und Gruppenführer in einer mot.
Einheit , Inh. des Frontkämpfer-
ehrenzeich . 14/18, geb . 12. 10. 99,
am 12. Okt . 1944 nach zweijähr.
treuer Pflichterfüllung bei den
Kämpfen im Süden . In tiefem
Leid : Frau Ellen Kuhfus, geb.
Berges , nebst Kindern unch allen
Anverwandten . Wiesbaden , z. Z.
Gneisenaustr . 1, III., Februar 1945

M! Terrorangriffen fielen zum Opfer M
Hans Heinrich Schaab , Lehrer i. R

66 Jahre , am 2. Februar 1945. In
tiefem Leid im Namen aller An¬
gehörigen : Familien Stemmler u.
Schaab . Breckenheim über Flörs¬
heim , Kirchhofstr 64. Einäsche¬
rung auf dem Südfriedhof

Emilie Mauß, geb . Kaltwasser , im
Alter v. 57 Jahren ; Ursula Fornoff
im Aller von 5‘/s Jahren . In stiller
Trauer ; Familie Karl Mauß , W-
Dotzheim , Frauensteiner Str . 22,
Karl Fornoff und Sohn Wolfgang.
Beerdigung in aller Stille

Nikolaus Sabo , 70 Jahre; Maria
Sabo , geb . Willmann, 58 Jahre;
Rosa Kersten, 26 Jahre. In tiefem
Leid : Juliane . Kersten , Nikolaus
Sabo . Wiesbaden , Goebenstr . 24.
Bestattung fand in Stille statt

Ida Jumeau, geb Schlemm, im 70.
Lebensjahre . Die trauernden Hin¬
terbliebenen . Felix Jumeau und
Kinder , z. Z. Ott , Dotzheimer Str.
Nr. 114, III. Einäscherung in allerStille

1 Valentin Ettingshausen , im 69. Le
ja bensjahre . In stille 1- Trauer : Karl

Krieger und Frau , geb . Ettings¬
hausen . Wiesbaden,Wielandstr .11.
Einäscherung auf d . Südfriedhof

Julie May, geb . *fcopp , geb . 27. 3.
1878. In tiefer Trauer : Fritz May,
Goebenstr . 24. z Z. Sedanstr . 9
und alle Angehörigen . Beerdig,
fand in aller Stille statt

Es starben:
Heinrich Speth , am 24. Februar 1945

nach kurzer Krankheit im Alter
von 74 Jahren . In stiller Trauer:
Frau Elisabeth Speth , geb . Pabst.
Wiesbaden , Walramstraße 31. Be-
erdig ung hat_ in Stille stattgef.

Adolf Schramm, ;; 9 5. 787~A 28: 2.
1945. In stiller Trauer : Emilie
Schramm , geb . Emrich, und An¬
gehörige . Wiesbaden , 6. März 45.
Einäscherung in aller Stille

Dr. med . Heinrich Fendt, Taunus
straße 2( am 4, März nach kurzer'Krankheit . Im Namen aller Ver¬
wandten : Frau Franziska Propping
(Schwägerin ). Wsb .-Sonnenberg,
Danziger Str 41. Beerdigung fin-
d et in der Stille statt

August Koch, am 4. MäTz 1945
plötzlich und unerwartet im 71.
Lebensjahre . Im Namen der Hin¬
terbliebenen : Frau Rosa Koch,
geb . Hachenberger , Kinder und
alle Angehörigen . Wiesbaden,
Woißenburgstr . 10. Beerdigung in
aller Stille

Karl Fuchs, am 26. Februar 194b iTn
Alter von 69 Jahren nach kurzer
schwerer Krankheit . In tiefer
Trauer : Frau Maria Horn, geb.
Fuchs , und alle Angehörigen.
Wiesbaden , Adlerstr . 7, II. Be
erdigung in  aller Stille

Heinrich Schneider , anT22^ FebH
1945 plötzlich und unerwartet irr.
63. Lebensjahre . In tiefer Trauer
Geschw . Schneider , De-Laspöe
Str . 6. Die Feuerbestattung fand

_in der Stille statt
Emil Marizy, Major ä~ D., em~ 2~ l.

1945 nach kurzer Erkrankung im
73. Lebensjahre . Im Namen der
Hinterbliebenen : Emma Marizy,
geb . Müller . Wiesb ., Taunusstr . 58

Maria Ries, nach kurzer schwerer
Krankheit im Alter von 19’ • Jan-
ren . Familie Ch. Ries , Bad Schwal-
bach . Beerdigung hat bereits
stattgefunden

Meta Hahn, geb . Schweighöfer , 73
Jahre , am 15. Febr . 1945. In stiller
Trauer für alle Angehörigen : Fa¬
milien Rübsamen , Hahn , Elsässer
Platz 10. Feuerbestattung hat in
aller Stille stattgefunden

Johanna F. Bluth, Schulvorsteherin
1. R , im Alter von 85 Jahren am
12. Febr . nach langem Leiden.
Für alle Hinterbliebenen : Antonie
Schrank , Sonnenberger Str . 15.
Die Beerdigung hat in der Stille
stattgefunden

Maria Kauffmann Wwe., am 26. Fe¬
bruar 1945, 76 Jahre alt , nach
langem schwerem Leiden . Im
Namen der Hinterbliebenen : Dr.
Kurt Kauffmann , Wiesb ., Rhein-
str . 8. Beerdigung hat am 1. März
in W.-Schierstein stattgefunden

Karoline Matter, geb . Kolb, am
2. März 1945 im Alter von 74 Jah¬
ren . Ihr Leben war Liebe und
Güte . In tiefer Trauer : Otto Matter,
Familie Schypski . Wiesb ., Wald-
Straße 58. Erdbestattung auf dem
Südfriedhof

Lina Reimann, geb . Gibbrich , am
1. März 1945 plötzlich und uner¬
wartet in Liebe und Sorgen für
die Ihren nach einem arbeits¬
reichen Leben , kurz vor ihrem
63. Lebensjahre In tiefem Leid:
Lotte Thorn, geb . Reimann im
Nemer . der Geschwister u. allen
Angehörigen . Wiesbaden , Her - |
mannstr . 17, I. Beerdigung Süd - t
friedhof 2

i . E

Geburten:
Richard Karl Wilhelm. 21. 2. 45. Elisa¬

beth Weiße , geb . Glöckner , zur Zeit
Päulinenstift , Richard Weiße , zur Zeit
Westwall , W.-Schierstein

Hendrik-Reiner. 20. 2. 45. Frau Liesel
Koolhof , geb . Grund , zur Zeit Bad
Schwalbach , Haus auf der Höhe,
Hendrik Koolhof jr ., Wiesbaden , Hell¬
mundstraße 5

Verlobte:
Sissy van der Vecht (Klein), Wiesb .,

Weißenburgstr . 4, Otto Wolf, Ober¬
leutnant , ?. Z. im Westen

Helga Hütten, Wiesbaden , Grillparzer¬
straße 10, z. Z. Halle a . d . S., Ltn. u.
Jagdflieger Freiherr Dieter v. Gayl,
Wiesbaden , Richard -Wagner -Str. 34,
z. Z. im Felde . Februar 1945

Vermählte.
August Steingrobe , Friedei Steingrobe,

verw . Parescki , geb . Weis . Wies¬
baden , Waldstr . 75, den 27. Febr . 1945

Alois Karbach, Annemarie Karbach,
geb . Guttenberger , Erbach/Rhein , d.
13. Februar 1945 ,

Pelzfutter gefunden . Abzuholen bei
Schröder , Walramstraße 20

Tauschverkehr
Pelzkappe, suche
Radio, 6 .-Fahrrad,
Kostüm 44—46 od.
Nähmaschine.Sauer¬
essig, Oranienstr . 23

Verschiedenes
Friseurgeschäft Ludwig Dadischeck:

Römerberg 16
Wer kann 1 Ztr. Kartoffeln von Pfaffen-

Schwabenheim (Kreis Sprendlingen)
mitbringen ? Zuschr . 5508 WZ.

Heizofen, 110 Volt,
suche D.-Fahrrad.
325 WZ.

Städtische Nachrichten

Verloren — Gefunden
Schwerkriegsbes ^hädigtenausweis ver¬

loren . Abzugeben gegen Belohnung
bei ^Ziegler , Römerberg 24

Armband, Gold , mit braun. Stein , ver¬
loren . Ab^ugöben gegen hohe Be¬
lohnung Fundbüro

Gold . Armband 22. 2. verlor . Abzug.
geg . Belohn . Hotel „Weißes Roß"

Trauring auf dem Weg Rambach—Son¬
nenberg verloren . Gegen gute Bel.
abzugeben W.-Rambach , Ostpreußen¬
straße 16, oder Fundbüro Wiesb.

Fuchsschweif , schw ., verloren . Bitte
gegen Belohn . Fundbüro abzugeb.

Schlüssel in Ledertasche Sonntag abd.
von Rathaus bis Kahlemühle verlor.
Geg . Belohn , abzugeben Fundbüro
oder Rathaus , Zimmer 24

Ladenöffnungszeit . In teilweiser Abänderung meiner
Bekanntmachung vom 30. Januar 1945 setze ich bis auf
weiteres den Beginn der Ladenöffnungszeit mit sofor¬
tiger Wirkung auf 7 Uhr morgens fest . Außerdem sind
bei Fliegeralarm in den späten Nachmittagsstunden , de'
vor 18 Unr beendet ist , die Lebensmittel - und Genuß-
mittelgeschäfte einschl . der Geschäfte des Lebensmittel¬
handwerks und einschl . der Drogerien auch über 18 Uhr
hinaus noch eine Zeitlang , mindestens aber ' - Stunde,
zu öffnen , damit die erwerbstätige Bevölkerung noch
die Möglichkeit hat , die notwendigen Lebensmittel ein¬
zukaufen . — Wiesbaden , 5. März 1945. Der Oberbürger¬
meister als Ortspo îzeibehörde — Gewerbepolizei

Amtliche Bekanntmachungen
12. Deutsche Reichslotterie . Die Ziehung der 5. Klasse

der 12. Deutschen Reichslotterie konnte infolge Beschä¬
digung des Dienstgebäudes nicht planmäßig am 6. Fe¬
bruar 1945 beginnen . Nach behelfsmäßiger Wiederher¬
stellung wird der Ziehungsbegirm nunmehr auf Montag,
26. Februar 1945, um 7.30 Uhr, festgesetzt . Die Einschüt¬
tung der Gewinnröllchen erfolgt Sonnabend , 24. Februar
1945, um 10 Uhr.
Berlin W 35, Margaretenstr . 6, 15. Februar 1945
Der Präsident d . Deutschen Reichslotterie i. V. Konopath

Betr.: Stutbuchaufnahme 1945. Für die diesjährigen Stut-
bjehaufnahmen werden die weiteren nachstehend auf¬
geführten Termine hiermit bekanntgegeben : Donnerstag,
22. März 1945: 17 Uhr Idstein ; 19.30 Uhr Erbach ; Freitag,
23. März 1945-: 6.30 Uhr Nordenstadt (Kaltblut ) : 8.30 Uhr
Nordenstadt (Warmblut ) ; 14.30 Uhr Kriftel (Warmblut ),
16.30 Uhr Kriftel (Kaltblut ). Im übrigen wird auf die fOr
die erste Terminfolge bekanntgegebenen allgemeinen
Bestimmungen usw . verwiesen.
Frankfurt/M ., 2. März 1945. — Landesverband der Pferde-
Züchter Hessen -Nassau , gez .: R. Walther , Vorsitzender
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